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Nr. 140. 


Galhülng des Hismard-dennals, 
Berlin, Sonntag 16. Juni. 


Heute Mittag wurde das von Reinhold Begas 
geſchaffene Biemarck⸗Denkmal vor dem Reichstags⸗ 
gebäude in Gegenwart des Kaiſers feierlich ent⸗ 
hüllt. Das Wetter war kühl und zunächſt bedeckt, 
gegen Mittag kam ſiellenweiſe die Sonne dutch, 
um ein ganz einzig geartetes, gewaltiges Bild zu 
belcuchten. 


Große Menſchenmaſſen hielten die Zugänge 


zum Denkmalsplaß beſetzt, um Anfahrt und 
Anmarſch der an der Feier Betheiligten zu be⸗ 
odachten. 

Vor der rieſigen Hauplſront des Reichstags⸗ 
gebäudes, von deſſen Giebel eine Fahne in den 
Jarben des Reichs herabwehte, erhob ſich das 
Denkmal in feinen maſſigen Abmeſſungen, die 
Hauptfigur noch verhüllt von adlergeſchmückter 
Leinwand, die Broncegruppen, die Sandſtein⸗ 
gruppen mit den großen Waſſerbaffins be⸗ 
reits frei. 

Ja weiten Haldkreiſen, anlehnend an die 
große Rampe des Reichstages, umſchloſſen Flaggen⸗ 
maſten, verbunden unter ſich durch friſch duftende 
Tannenguirlanden, den Feſtplatz, um auf der 


gegenüberliegenden Seite bei dem in weiß und 


gold prangenden Kaiſerzelt zuſammenzuſtoßen. Vor 
den Maſien roth ausgeſchlagene Tribünen, bis 


aoben hinauf beſetzt mit Damen in hellen Toiletten 


und Herren in Uniform und Geſellſchaftsanzug, 
auf oberſter Gallerie die Chargirten der Stu⸗ 
entenſchaft, mit Fahnen und Schlägern, in 
vor der Freitreppe des 
einer weiteren Tribüne Schul⸗ 
finder, Knaben und Mädchen, eine bewegliche 
Schaar, auf der Treppe dahinter die Abordnungen 
der Kriegervereine mit einem Wald von Feld⸗ 
Dieſen lebendigen Rahmen füllte all- 


mäghlich die glänzende Schaar der namhafteren Ge⸗ 


fühlte, das der Arm, 
leiſe zuckte. „Egbert, hörte 


ladenen, die ih auf dem Podium am Kaiſerzelt 
und vor demſelben, ſowie auf der weiten Platt⸗ 
form des Denkmals einfanden. 

Auf dem Podium am Zelt trafen ein J ür ſt 
Herbert Bismarck, der Reichskanzler, die 
Miniſter und Staatsſekretäre und die Mitglieder 
des Bundesrath, inaktive Miniſter, Für ſt Ho⸗ 
benlohe, ſowie etwa 200 Mitglieder des 
Reichstages, welche im Zuge vom Kuppelſaal des 


HDauſes her üder die Freitreppe herabgeſchritten 


waren, das Bureau des Reichstages mit dem Bu⸗ 
rtaudirektor Geh. Rath Knack. 

le Der bem Kaiſerzelt verſammelten ſich die Mit- 
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? veßow, Adolf vom Rath, Rudo 0 

— Deatſchen Bank, Geh. Rath Profeſſor 
Ar. Gin Graf v. Harrach, W. Kyllmann, 
Fr. ), die Mitglieder des Herrenhauſes 


Im Aampfe ums Glück. 
Roman von Mare Widdern. 
1 Jertſe ee verboten.) 

So hatten fie denn bald den Marktplag mit 
feinem grauen Rathhaus, dem eee 
um daſſelbe herum, binter ſich und bogen in die 
traße.“ Gertrud Gierfeldt 


5 f Theil des 
von dem DO Kr ſondern auch einen 5 
fauf zu beds ererbten Terrains für de 


Noch hatte Werner Hördj i 
je jedoch nicht die an 
ihn gerichtete Frage beantwortet, als er plötzlich 
der in dem Seinen ruhte, 


dabei den Mund 
des Mädchens flüſtern. e 
Rollen eines Wagens. Zugleich vernahm er das 


Nach der Richtung, in welcher ſich das Ge⸗ 


| räuſch bemerkbar machte, ſckauend, ſah er den 


bekannten Landauer Emmy Haſtings die Stra 
Binauffahren und den Weg nach ee 
Egbert Schmieden ſaß in dem vornehmen, jegt aber 


die Ritter des Schwarzen Adlerordens und des 
Ordens pour le mérite, die Generalität und Ab: 
miralität, die Mitglieder des Abgeordnetenhau ſes, 
der Schöpfer des Denkmals, ferner Ludwig 
Cauer. welcher die Nebengruppen und Reg.⸗ 
Baumeiſter Teubner, welcher die architektoniſchen 


Arbeiten ausgeführt hat, und die andern „vom 
Bau“ (M. v. Piltzing, der den Guß beſorgte, 
Hofſteinmetzmeiſter Schilling und die Vertreter der 
Steinmetzfirma Keſſel & Röhl. 

Auf der Plattform erſchien eine Offtziers⸗ 
Abordnung der Bismarck⸗Küraſſiere, es nahmen 
Aufſtellung die Räthe erſter Klaſſe, Regimente⸗ 
Kommandeure und Marineoffiziere, die Aelteſlen 
der Berliner Kaufmannſchaft, der Vorſtand der 
Börſe, die Vertreter der Univerſität und Hoch⸗ 
ſchulen in ihren maleriſchen Talaren, Maglſtrat 
und Stadtverordnete von Berlin und Charlotten⸗ 
barg verſchiedene weitere Deputationen. 

Aus dieſen Schaaren ragten wie Inſeln aus 
wogenden Waſſern die großen Nebengruppen und 
Arrangements von Blattpflanzen und herrlich 
blühenden Blumen heraus. 

Um 12 Uhr verkündete der Präſentiermarſch 
der Ehrenkompagnie vom 2. Garde⸗Regt., welche 
am äußeren Eingang zum Kaiſerzelt aufmarſchiert 
war, daß das Kaiſerpaar mit dem Hofe 
nahte. Der Reichskanzler, der Präſident des 
Reichtages Graf von Balleſtrem und das genannte 
Centralkomité begaben ſich zum Empfang der Ma⸗ 
jeſtäten zum Eingang. Der Kaiſer, inder Uniform 
eines Generalfeldmarſchalls, nahm die Honneurs 
der Ehrenkompagnie ab, und nahm dann mit 
Ihrer Majeſtät, welche eine lilafarbene Toilette 
trug, unter dem Baldachin Auffiellung. Es folgten 
die hier anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen, 
darunter Prinz Albrecht mit feinen Söhnen und 
Prinz Friedrich Leopold mit Gemahlin, da⸗ 
runter auch der junge Herzog von Coburg. Es 
folgten die Damen und Herren der Umgebungen 
und des Hauptquartiers und die Kabinetchefs. 


Rede des Herrn v. Levetzow, 


Schon erſchallte der tauſendſtimmige Chor der 
Schulkinder: Beethovens herrliches „Die Himmel 
rühmen des Ewigen Ehre“, und nun trat Herr 
von Leveßzow vor, um dem Reichskanzler das 
Denkmal Namens des Comités zu übergeben. 
Seine mehrfach von Bravorufen unterbrochene 
Rede lautete: 


„Kaiſerliche und Königliche Me jeſtäten, 
Erlauchte und Verehrte Anweſende! 


Unter dem erhabenen Protektorate Sr. Majeſlät 

des Kaiſers und Königs haben Tauſende deutſcher 
Landsleute aus allen fünf Welttheilen ſich ver⸗ 
einigt, dem erſten Reichskanzler, dem großen 
Fürſten Otto von Bismarck in der Reichs ha upt⸗ 
ftabt ein Nationaldenkmal zu errichten. 
— .. nennen 
mit Koffern beladenen Gefährt und ſprach eifrig, 
ſo eifrig, daß er nichts weiter ſah und hörte, als 
die elegant gekleidete ſchöne junge Dame, welche 
den Platz zu feiner Rechten einnahm. Sein 
hübſches, ſonnengebräuntes Geſicht ſchien wie ver⸗ 
klärt. Aus den Augen des jungen Mannes 
ſtrahlte dazu ein Glück, das jedes Maß zu über⸗ 
ſteigen ſchien. 

Wie geſagt, er ſah denn auch nichts um ſich 
herum, als das reizende Geſcköpf an feiner Seite. 
So kam es denn, daß die Equipage ohne einen 
Gruß ihres männlichen Inſaſſen an den Fuß⸗ 
gängern vorbeirollte. 

Eine Weile ſchritten die Letzteren nun ſchwei⸗ 
gend neben einander her. Dann aber fragte Ger⸗ 
trud Gierfeldt mit merklich bebender Stimme: 

„Kannten Sie die junge Dame, mit welcher 
Egbert Schmieden, von deſſen Kommen ich nichts 


gewußt, — nach Roderwin zu Frau Haſting 


fährt?“ 


4 In ihrem Eifer bemerkte ſie nicht, welchen 
indruck der Name der Freundin auf 
Hördje machte. Und doch hätte fie es zu jeder 
anderen Zeit gefliſſentlich vermieden, denselben vor 
i neben fi auszuſprechen. 
ebrigens faßte ſich Werner fetzt auch ſchnell 
und beeilte ſich, die an i 8 
ae an ihn gerichteten Fragen di 
Nein, gnädiges Fräulein,“ fagte er nun. 
Doch ein Zug des Bedauerns oe ſich in dem 
charakteriſtiſchen Geſicht des Redenden bemerkbar. 


Von hochbewährter Künſtlerhand hergeſtellt, 
erhebt es ſich angeſichts der Siegesſäule, vor des 
„Reiches Haus“, dem Haufe des deutſchen 


Bundesrathes und der deutſchen Volksvertretung. 


Es wartet heute der Enthüllung in huldvoller 
Gegenwart Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen 
Mojehäten und erlauchter Glieder unſeres Königs 
hauſes und deutſcher landesherrlichen Familien, 
in Gegenwart des Fürſten Herbert Bismarck (mit 
Familie), älteften Sohnes des verewigten Reichs⸗ 
kanzlers, während der jüngere Sohn leider ganz 
kürzlich aus erfolgreicher Wirkſamkeit in das 
Jenſeit abberufen und die einzige Tochter durch 
Krankheit zurückgehalten iſt, unter Betheiligung 
oberſter Würdenträger des Reiches und der 
Bundesſtaaten, unter Betheiligung des Bundes⸗ 
rathes, des Reichstages und deutſcher Landtage, 
in Anweſenheit von Tauſenden aus allen Theilen 
des Vaterlandes, die das Andenken des Fuüͤrſten 
auf warmen dankbaren Herzen tragen. 

Dauernder als Stein und Erz wird das An⸗ 
denken fertleben in der Weltgeſchichte und in 
unſerem Volke, das ſich ſelbſt vergeſſen müßte, 
wenn es des erſten Kanzlers je vergeſſen wollte, 
das Andenken eines der größten Männer, die in 
Jahrhunderten deutſchem Stamme entſproſſen ſind, 
des treueſten Dieners, des weiſen, weitblickenden, 
unermüdlichen Rathgebers und Helfers unferes 
hochſeligen großen Kaiſers Wilhelm. 

Unter ihm und mit ihm hat er zuſammen⸗ 
geſchmiedet und aufgerichtet, was zerſtreut darnieder⸗ 
lag, hat er verſtanden, in der Volks ſeele zu 
seien und die Ideale von Generationen zu ver⸗ 
wirklichen. 

Die ganze Welt ſah bewundernd auf den 
eiſernen Kanzler, unſere Gegner fürchteten ihn in 
Krieg und Frieden wie keinen Andern. 

Uns war und iſt er und wird er ſein ein 
nationaler Heros, das Vorbild monarchiſcher Ge⸗ 
ſinnung, deuticher Treue, deutſchen Muthes, deut⸗ 
ſcher Festigkeit, das Vorbild rechter Vaterlands⸗ 
liche, das gottgeſandte, ſcharſe Werkzeug zur 
Wiederauftichtung und Befeſtigung des deutſchen 
Reiches durch unſern erſten Kaiſer. 

Sein ſchönes, tapferes, von ihm voll be⸗ 
thätigtes Wort: „Wir Deutſche fürchten Gott 
und ſonſt Niemand auf der Welt“, 
Motto unſerer Zukunft! 

Hier ſein Standbild, ubique fama! 

Mit hoher Genugthuung dürfen wir auf die 
Erfüllung unſerer Bitte hoffen, die ich an den 
Herrn Reichskanzler richte, daß Kaiſer und Reich, 
Bundesrath und Reichstag das Denkmal in 
Schutz und Obhut nehmen wollen. Dort wird es 
ſicher geborgen und hoch in Ehren gehalten ſein. 

Wiſſen Auge — deutſch oder fremd — jemals 
auf das Standbild fällt, der wird ſagen und ſagen 
müſſe enn, das war ein Man n. Meinen 
märkiſchen Landsleuten aber wolle man es nicht 
— — ——— nme] 


Derſelbe gab ſeiner Begleiterin zu denken und 
zwang ihr förmlich den Ruf auf die Lippen: 

„Aber Sie vermuthen, wer fie iſt!“ Und 
nun mit dem Ausdruck faſt flehentlichen Bittens 
zu ihm aufſchauend, ſetzte ſie hinzu: „Seien Sie 
doch aufrichtig, und ſagen Sie mir, was Sie 
wiſſen. Denn daß Sie bereits von der fremden 
Dame gehört haben, ſehe ich Ihnen ja an, Herr 
Hördje, wie ich es bei meinem Aufenthalt in 
Roderwin vor acht Tagen heraus fühlte, daß mir 
auch Emmy etwas verheimliche.“ 

Wieder ging ein leiſes Zucken über Wervers 
Geſicht, als er den Namen Frau Haflings ver⸗ 
nahm. Doch auch diesmal bekämpfte er die auf⸗ 
quellende Erregung und rief: 

„Aber gnädiges Fräulein, ich weiß wirklich 
nichts!“ 

„Doch, doch, Herr Hördje.“ 

„Und wenn auch, ſo iſt es nur das zufällig 
belauſchte Geſpräch meines Dieners mit der 
Wtrthin.“ 

„Und was enthält dasſelbe? So reden Sie 
doch!“ 


„Elendes Geklatſche, nichts weiter! Nach ihm 
ſollte ſich der junge Schmieden mit einer — Kell⸗ 
nerin verlobt haben und gedenken, — dieſe — 
dieſe — ſeiner 1 zuzuführen.“ 

" 9 hr 

Gertrud Gierfeldt war bis an die Lippen er⸗ 
blaßt. Dennoch ſchüttelte ſie den Kopf mit dem 
ſchlichten ſchwarzen Strohhütchen auf dem vollen 
Haar. „Die Fremde im Wagen ſollte die be⸗ 


bleibe das 


verargen, wenn fie hinzuſetzen, ein branden⸗ 


burgiſcher Mann.“ 
Rede des Reichskanzlers Grafen Bülow. 


An dieſe Anſprache ſchloß ſich folgende Rede 
des Reichskanzlers Grafen v. Bülow, deſſen 
klare Stimme von der Plattform des Denkmals 
aus über die lautlofe Menge drang: 

„Euere Mojeftäten! Eure Excellenz! Meine 
Herren! 

Am Abend ſeines Lebens hat Fürſt Bismarck 
geäußert, er ſei Gott dankbar dafür, daß es ihm 
vergönnt geweſen ſei, ſeinen Namen dauernd in 
die Rinde der deutſchen Eiche einzuſchneiden. Heute, 
wo wir ſein Nationaldenkmal in der Reichshaupt⸗ 
ſtadt enthüllen, iſt unter denen, die mich hier 
umgeben, iſt im ganzen deutſchen Volke Niemand, 
der nicht fühlte und wüßte, daß die Spur der 
Erdentage des eiſernen Kanzlers nicht untergehen, 
daß die Bewunderung und Dankbarkeit für ihn 
nicht aufhören werden, ſolange ein deutſches Herz 
ſchlagen, ein deutſcher Mund reden, eine beutiche 
Fauſt ſich ballen wird. Dieſes Bewußtſein iſt 
heute noch ſtärker, lebendiger und klarer, als in 
den Tagen, wo Fürſt Bismarck unter uns 
weilte. Denn Fürſt Bismarck war nicht wie fein 
gleich unvergeßlicher Nebenmann, der Feldmarſchall 
Moltke, der ſtill im reinen Aether unperſönlicher 
Betrachtung kreiſende Aar. Er war eine Löwen⸗ 
natur, er ſtand auf der Erde im Staube des 
Kampfes, er hat bis zuletzt nicht aufgehört mit 
Leidenſchaft zu kämpfen, und der Kampf bringt 
berechtigte Gegnerſchaſt und ungerechte Verkennung, 
ehrliche Feindſchaft und blinden Haß. Der Haß 
aber, hat vor zweitaufend Jahren Perikles gejagt 
am Grabe der für ihre Altäre gefallenen Athener, 
iſt von kurzer Dauer, unvergänglich jedoch der 
Ruhm. Nachdem ſich der Staub des Kampfes 
verzogen hat, leuchtet uns nur die Erinnerung an 
unetreichte Thaten und au eine unvergleichliche 
Perſönlichkeit. So wird der gigantiſche Schatten 
des Fürſten Bismarck wachſen, je weiter der 
Lebenstag des deulſchen Volks vorrüdt und je mehr 
das nationale Urtheil ausreift. 

Auf märkiſcher Scholle, im Herzen Preußens 
geboren, iſt Otto von Bismarck in den Mauern 
der Stadt Berlin aufgewachſen. Den Garten der 
Plaman'ſchen Erziehungsanſtalt, einſt dort am 
unteren Ende der Wilhelmſtraße gelegen, hat er 
nochmals die Geburtsſtätte feiner Luftſchlöſſer ge⸗ 
nannt. Hinter dem Bretterzaun dieſes Gartens 
zeigte dem Knaben die Phantaſie die ganze bunte 
Erde mit ihren Wäldern und Burgen und allen 
den Erlebniſſen, die ſeiner warteten, die ganze weite 
Welt, die dieſer Knabe dereinſt umgeſtallen ſollte, 
als er nach einem Menſchenalter in die Wilhelm⸗ 
ſtraße zurückkehrte und die größte Epoche der 
deutſchen Geſchichte begann. Nachdem er unter 
und mit Kaiſer Wilhelm dem Großen in gewal⸗ 
— . ́ é—— 


treffende Kellnerin fein?! Nein, nein, das if 
unmöglich!! Eher — viel eher möchte ich ſie 
für eine Diakoniſſin halten, welche weltliche Tracht 
angelegt hat. Haben Sie denn nicht auch be⸗ 
merkt, welch' einen ſanften Ausdruck das Antlitz 
der Dame trug, in deren Geſellſchaft Schmieden 
ſich befand?“ — 

„Gewiß, gewiß, gnädiges Fräulein. Ich meine 
deshalb auch: Wie es unmöglich iſt, daß dieſes 
liebliche Antlitz einer Kellnerin angehört, fo wird 
auch die ganze Verlobungsgeſchichte auf abſoluter 
Erfindung beruhen.“ 

„Wirklich — das meinen Sie? — Aber 
warum denn die ſeltſame Art Emmy Haſtings, 
von ihrem Bruder zu ſprechen? — Sie veiß doch 
ſonſt nur Worte der Liebe für ihn? .. Doch 
da find wir ja!“ unterbrach fi das Fräulein in 
dieſem Augenblick. Dabei deutete ihre fein be⸗ 
kleidete Linke auf ein hübſches ſtattliches Gebäude, 
das ſich zuc rechten Seite der Straße zeigte. 

Dasſelbe gehörte ſchon ſeit vielen Jahren der 
Familie Gierfeldt. Jetzt war Gertrud die alleinige 
Beſitzerin des Grundſtücks und bewohnte es mit 
einer alten Tante — ihren beiden Dienſtmädchen 
und einem Gärtner. 

Zum Stehenbleiben gezwungen, wurde dem 
unerquicklichen Geſpräch ein Ende gemacht. 

„Wollen Sie nicht mit mir eintreten,“ ſagte 
Gertrud jetzt, indem ſie ihren Arm aus dem des 
Begleiters zog. „Glauben Sie nur, auch Tantchen 
würde ſich freuen, Sie wiederzuſehen !“ 

„Wirklich?“ fragte Werner gedehnt. 
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tiger Energie das Reich aufgerichtet hatte, ſicherte 
er dieſem und der Welt in ebenſo ſeltener Mäßi⸗ 
gung und Selbſtbeſchränkung den Frieden. Er 
hat, um mit Fichte zu reden, das deutſche Volk 
aus dem Gröbſten herausgehauen. Er hat, um 
mit ſeinen eigenen Worten zu reden, das deutſche 
Volk in den Sattel gehoben, was vor ihm Keinem 
geglückt war. Er hat ausgeführt und vollendet, 
was ſeit Jahrhunderten das Sehnen unſeres Volks 
und das Streben unſerer edelſten Geiſter geweſen 
war, was die Ottonen und Salier und Hohen⸗ 
ſtaufen vergeblich angeſtrebt hatten, was 1813 den 
Kämpfenden als damals nicht erreichter Sieges⸗ 
preis vorſchwebte, wofür eine lange Reihe Mär⸗ 
tyrer der deutſchen Idee gekämpft und gelitten 
hatten. Und er iſt gleichzeitig der Ausgangspunkt 
und Bahnbrecher einer neuen Zeit für das 
Deutſche Volk geworden. In jeder Hinficht ſtehen 
wir auf ſeinen Schultern. 

Nicht in dem Sinne, als ob es vaterländiſche 
Pflicht wäre, Alles zu billigen, was er geſagt und 
gethan hat. Nur Thoren oder Fanatiker werden 
behaupten wollen, daß Fürft Bismarck niemals 
geirrt habe. Auch nicht in dem Sinne, als ob er 
Maximen aufgeſtellt hätte, die nun unter allen 
Umftänden, in jedem Falle und in jeder Lage 
blindlings anzuwenden wären. Starre Dogmen 
giebt es weder im politiſchen noch im wirthſchaft⸗ 
lichen Leben und gerade Fürſt Bismarck hat von 
der Doktrin nicht viel gehalten. Aber was uns 
Fürſt Bismarck gelehrt hat, iſt daß nicht perſönliche 
Liebhabereien, nicht populäre Augenblicksſtrömungen, 
noch graue Theorie, ſondern immer nur das wirk⸗ 
liche und dauernde Intereſſe der Volksgemeinſchaft, 
die Salus publica, die Richtſchnur einer ver⸗ 
nünftigen und fittlich berechtigten Politik fein darf. 
Was uns ſein ganzes Wirken zeigt, iſt, daß der 
Menſch das Schiff lenken kann, das auf dem 
Strome fährt, nicht aber den Strom ſelbſt, daß 
wir, wie Fürſt Bismarck ſich ausgedrückt hat, die 
großen Dinge nicht machen, aber den natürlichen 
Lauf der Dinge beobachten, und das, was dieſer 
Lauf zur Reife gebracht hat, ſichern können. Mit 
anderen Worten, daß es in der Politik darauf 
ankommt, in jedem Augenblick die Grenzen des 
Erreichbaren deutlich zu erkennen, an die Erreichung 
des zu Nutz und Frommen des Landes Erreich⸗ 
baren aber Alles zu ſetzen. 

Keine Partei kann den Fürſten Bismarck für 
ſich allein mit Beſchlag begeben, aber jede kann 
und ſoll trotz der Gegenſätze in dieſer oder jener 
Frage vor dieſem Todten den Degen ſenken. Er 
gehört keiner Kotterie, er gehört der ganzen 
Nation, er iſt ein nationales Eigenthum. Er iſt 
auf politiſchem Gebiet und im Reiche der That 
für uns geworden, was Goethe im Reiche der 
Geiſter, auf dem Gebiete der Kunfl und der 
Kultur für uns . war. Auch er hat, wie 
Schiller von Goethe ſagte, die Schlange erdrückt, 
die unſern Genius umſchnürte. Goethe hat uns 
auf dem Gebiete der Bildung geeinigt, Bismarck 
uns politiſch denken und bandeln gelehrt. Und 
wie Goethe für immer als Stern an unſerm 
geiſtigen Himmel ſteht, fo iſt Bismarck uns die 
Gewähr dafür, daß die Nation ihre Gleichberech⸗ 
tigung mit anderen Völkern, ihr Recht auf Einheit, 
Selbſiſtändigkeit und Macht niemals aufgeben 
kann. Er hat uns das Beiſpiel gegeben, nie zu 
verzagen, auch in ſchwierigen und verworrenen 
Zeiten nicht. Er lehrte uns, uns ſelbſt treu zu 
bleiben. Er gab uns Selbſtbewußtſein, Unter⸗ 
nehmungsgeiſt und Leben. In ihm kann ſich wie 
in einem Spiegel die Nation ſelbſt beſchauen, denn 
er war vor Allem ein Deutſcher im vollſten 
Er iſt nur auf deutſchem 
Boden denkbar, nur für den Deutſchen ganz ver⸗ 
ſtändlich. 

Dort vor uns liegt die Siegesallee. Wenn 
dieſe ſtolze Straße von den Askaniern und von 
den Nürnberger Burggrafen bis zum großen 
Deutſchen Kaiſer führt, fo verdanken wir es in 
erſter Linie dem Gente des Mannes, deſſen Bild 
in Erz ſich jetzt vor unſeren Blicken enthüllen 
ſoll, ſeiner Ausdauer, ſelnem heldenhaften Muth, 
ſeiner Klugheit, ſeiner Arbeit für die Dynaſtie, 
die aus dem Suden Deutſchlands zu uns kam, 
um von hier aus Nord und Süb für immerdar 

„Zweifeln Sie nicht daran! die Gute hat 
übrigens immer zu 2 gehalten. Sie glaubte 


und,“ drängte ihr Begleiter; ſeinen ge⸗ 
waltigen Körper beugend, ſchaute er dabei flehend 
in das Geſicht des zarten Geſchöpfchens neben 


ch. 

„Und als vor zwölf Jahren,“ flüſterte Ger⸗ 
trud nun, „das traurige Geheimniß bekannt wurde, 
welches Ihrem Geſchick eine ſo gänzlich veränderte 
Richtung geben ſollte, konnte fie gar nicht Worte 
genug finden, um Haſting zu verurtheilen, der 
allein nur dem Schein traute. Immer, immer 
wieder rang ſie die Hände und bedauerte, daß 
Papa gerade ſo ſchwerkrank darnieder lag. In 
der That wäre auch manches ungeſchehen geblieben, 
en der Edle wenigſtens bei Beſinnung ges 
weſen.“ 

„Davon bin auch ich überzeugt, gnädiges 
Fräulein. Ja, ich gehe noch weiter, indem ich 
ſagte: Ihr Herr Vater würde mir geglaubt haben. 
wenn ich ihm verſichert hätte, daß meine Seele 
nichts von jenem unſeligen Diebſtahl wußte. Wenn 
es auch räthſelhaft genug iſt, wer denſelden außer 
mir begangen haben konnte. Dem Compagnon 
Herrn Gierfeldts aber kam es vielleicht gerade 
gelegen, daß er berechtigt war, mich verdächtigen 
zu können. Er haßte mich ja als denjenigen, 
welchem Emmy Schmieden den Vorzug gegeben, 


als es ſich um die Wahl des künftigen Gatten 


handelte.“ 


„Natürlich — natürlich! Dies allein war 


zu verbinden. Sein Werk iſt ſo beſchaffen, daß 
es ihn überleben kann. In Mitte von 
Europa gelegen, find wir darauf hingewieſen, 
immer en vedette zu ſein, aber ſtark genug 
unſere Unabhängigkeit nach jeder Seite zu be⸗ 
haupten. Von Gegenſätzen durchzogen in poli⸗ 
tiſcher, wirthſchaftlicher und konfeſſioneller Bezie⸗ 
hung wird es uns nie an inneren Kämpfen fehlen, 
aber ſie werden nicht mehr im Stande ſein, den 
Reif zu zerſprengen, der vor dreißig Jahren ge⸗ 
ſchmiedet wurde. Exegit monumentum aere 
perennius. 

So möge denn des großen Mannes Name 
als Feuerſäule vor unſerem Volk herziehen in 
guten und in ſchweren Tagen. Möge ſein Geiſt 
für immer mit uns ſein, mit uns und unſerer 
Fahnen Flug. Möge unſer Deutſches Volk ſeiner 
großen Zukunft in Frieden und Freiheit, in 
Wohlfahrt und Stärke entgegengehen unter der 
Führung des glorreichen Hohenzollernhauſes, auf 
deſſen Schultern die Zukunft der Nation ruht. 
In ſolcher Hoffnung und in folder Geſinnung 
wollen wir von dieſem Standbild, das ich im 
Namen des Reichs hiermit übernehme, einſtimmen 
in den Ruf: Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, 
die Deutſchen Fürſten und unſer geliebtes Deut⸗ 
ſches Vaterland, ſie leben hoch, und nochmals 
hoch, und immerdar hoch!“ 

Auch des Reichskanzlers Worte be⸗ 
gleiteten wachſende und immer häufigere Beifalls⸗ 
kundgebungen, bis in das Hoch auf den Kaiſer 
die Verſammlung einſtimmte; und nun erſcholl 
die Weiſe der Nationalhymne, begleitet von den 
Kapellen, vom Klang der ſtudentiſchen Schläger 
und mitgeſungen von den 8000 Theilnehmern der 
Feier, ja cs ſchien, als ob die Stimmen der 
draußen harrenden Menge ſich mit dieſen vers 
einigten. 


Der Enthüllungsakt. 


Geheimrath v. Levetzow bat den Kaiſer 
um die Erlaubniß zur Enthüllung; ein Wink Sr. 
Majeſtät, die Hülle finkt, gewaltig ſteht die Rieſen⸗ 
geſtalt des Altreichskanzlers vor Aller Augen, auf 
dem hohen Sockel das eine Wort: Bismarck. 
Gleichzeitig ſchießen die Fontainen in den Waſſer⸗ 
baſſins empor. Allein ſchritt der Kaiſer zum 
Denkmal vor, um einen Kranz niederzulegen, 
Hochrufe erſchollen rings, und „Deuntſchland, 
Deutſchland über Alles“ ertönte. Der Kranz, 
ganz aus Lorbeer mit goldenen Spitzen, war her⸗ 
geſtellt nach den eigenen Angaben des Kaiſers, die 
Inſchriſt auf den Schleifen lautet: „Des 
großen Kaiſers großem Diener!“ 

Nachdem der Kaiſer den Kranz niedergelegt 
hatte, beglückwünſchte er den Profeſſor Begas und 
reichte dem Reichskanzler die Hand. Dann trat 
er auf den Fürſten Herbert Bismarck zu 
und unterhielt ſich längere Zeit mit ihm, wobei 
er ihm mittheilte, daß er ihm die Uniform der 
Garde⸗Dragoner verliehen habe, auch die Rats 
ſerin trat ſodann herzu. Beide Majeftäten 
beehrten hierauf den Präfidenten des Reichstags 
Grafen Balleſtrem mit längeren Anſprachen, ebenſo 
den greiſen Staatsminiſter Dalbrück und Geheim⸗ 
rath v. Levetzow, dem fie ihre Theilnahme über 
den ſchweren Verluſt (Frau v. Levetzow iſt be⸗ 
kanatlich vor kurzem geſtorben) ausdrückten. Es 
folgte ein Rundgang um das Denkmal, bei dem 
Reinhold Begas die Kaiferin geleitete, und der 
Kaiſer mit dem Fürſten Bismarck ſich anſchloß. 

Die Fürſtlichkeiten und Umgebungen folgten. 
Allenthalben jubelten die gewaltigen Menſchen⸗ 
maſſen dem Kaiſer paare zu. Während die 
Majeſtäten nun unter den Pavillon zurück⸗ 
kehrten und hier eine große Reihe von Perſön⸗ 
lichkeiten ins Geſpräch zogen, darunter auch den 
Fürſten Hohenlohe⸗Schillingsfürſt, legten zahlreiche 
Deputationen Kränze, koftbare und einfache, von 
Lorbeer, von Roſen und von Kornblumen, mit 
Widmungsſchleifen, am Fuß des Denkmals nieder, 
wo ſie ſich zu einem Berge thürmten. Der Kaiſer 
ließ die Ehrenkompagnie vorbeimarſchiren, dann 
beſtieg er mit Ihrer Majeſtät den Wagen, der 
Relchstagspräfident Graf Balleſtrem brachte 
mit lauter Stimme ein Hoch auf den Kaiſer aus, 
das donnernden Widerhall fand, und das ſich 
1 
auch der Grund, weshalb er damals ſo ſchnell 
egen fie vorging,“ unterbrach ihn Gertrud Gier 
feat hier, ſetzte dann aber freundlich hinzu: 
„Doch davon ſprechen wir wohl im Hauſe weiter, 
denn natürlich folgen Sie meiner Einladung von 
vorhin.“ 

Werner Hördje führte tiefbewegt die Hand des 
Mädchens an ſeine Lippen: „Nicht jetzt, gnädiges 
Fräulein,“ entgegnete er. „Glauben Sie doch, 
es iſt beſſer für uns Beide, wenn Jeder von uns 
die nächſten Stunden für ſich allein bleibt.“ 

„Vielleicht haben Sie recht,“ ſagte Gertrud 
leiſe. „Jedenfalls aber hoffe ich, Sie bald bei 
uns zu ſehen.“ . 

Er verbeugte ſich zuſtimmend. Noch einmal 
küßte er die Hand des Mädchens. Dann entfernte 


er ſich. 

Gertrud trat haſtig auf den Bürgerſteig und 
war im Moment in der Thür ihres Hauſes ver⸗ 
ſchwunden. Tief Athem holend blieb ſie dann 
minutenlang in dem weiten altmodiſchen Hausflur 
ſtehen. Danach ſuchte ſie mit ſeltſam zuckendem 
Geſicht ihr Schlafſtübchen auf. 

Vergeſſen war jetzt das Leid des Mannes, 
mit dem ihre Seele doch ſo viel Erbarmen fühle, 
an deſſen Unſchuld ſie glaubte und immer geglaubt 
hatte. Und nur, was ſie ſo urplötzlich ſelbſt ge⸗ 
troffen, dachte — fühlte ſie: 

„Egbert liebt eine Andere!“ Was kümmerte 
es ſie, daß dieſe Andere ſo wenig berechtigt war, 
ſein Weib zu werden; er liebte ſie — Gertrud 
hatte es aus ſeinem Geſichtsausdruck geleſen — 


durch die Menge fortpflanzte, welche bis zum 

Brandenburger Thor und weiter die Straßen um⸗ 

ſäumte. 

So ſchloß die Feier, welche in ihrer impo⸗ 

ſanten Wucht, in ihrer einfachen Würde allen 

Theilnehmern einen unauslöſchlichen Eindruck hinter⸗ 
B. 


laſſen wird. W. T. 
(Siehe auch zweites Blatt.) 


Deutſches Reich. 


Berlin. 17. Juni 1901. 

— Der Kaiſer beſuchte am Sonnabend 
ſeine Mutter in Kronberg. Am Sonntag Mittag 
nahm Se Majeſtät an der feierlichen Enthüllung 
des Nationaldenkmals für den Fürſten Bismarck 
in der Reichshauptſtadt theil, und am heutigen 
Montag Abend trifft er zur Elbregatte in Kur⸗ 
haven ein, nachdem er zuvor noch in Hannover 
und Hamburg einige Stunden geweilt. Die An⸗ 
kunft in Homburg im Tannus erfolgte Sonnabend 
früh gegen 9 Uhr. Im dortigen Schloſſe be⸗ 
ſichtigte der Monarch die neuerbaute Säulenhalle 
im romantischen Stil. Später fuhr er nach Saal⸗ 
bur g, woſelbſt die Arbeiten zum Wiederaufbau in 
Augenſchein genommen wurden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit thellte der Kalſer mit, daß er eingeben? 
des Todestages feines Vaters 10 000 Mk. für 
den Saalburgbau geſtiftet habe. Mittags fuhr 
Se. Majeſtät nach Schloß Frledrichshof weiter, 
allwo er feine Mutter, die Kaiſerin Friedrich, 
beſuchte. 

— Die Regelung der Berichterſtattung 
über kaiſerliche Reden ſoll nunmehr er⸗ 
folgt ſein. Es werden zu Feierlichkeiten, bei denen 
der Kaiſer öffentliche Reden hält, offizielle Be⸗ 
richterſtatter hinzugezogen. Das offiztöſe Telc⸗ 
graphenbureau iſt angewieſen, Mittheilungen, die 
ihm von nicht offizieller Seite über kaiſerliche 
Aeußerungen zugehen, nicht zu verbreiten. Die 
Offizierkorps find ermahnt worden, über 
kaiſerliche Aeußerungen keinerlei Auskunft zu er⸗ 
theilen. Ob dieſe Anordnungen durchgrelfend 
genug ſind, um Mißverſtändniſſen und unrichtigen 
Darftellungen vorzubeugen, bleibt abzuwarten. Das 
Einfahfte und Sicherſte wäre unſeres Erachtens 
eine ſofortige amtliche Veröffentlichung jeder Kalſer⸗ 
rede durch den „Reichsanzeiger“. 

— Gegen den Bund der Landwirthe 
wiederholt der „Vorwärts“ die bereits erhobene 
Anklage, daß der Bund konſervative Relchstags⸗ 
abgeordnete fubventionire, um dieſelben für feine 
Zwecke auszunützen. Der „Vorwärts“ betont 
dabei ausdrücklich, daß er nicht im Bunde an⸗ 
geſtellte Abgeordnete im Auge habe! Die 
Herren von Wangenheim, Dr. Roeſicke und 
Dr. Hahn feien nicht gemeint, ſondern andere 
8 Den. der En Seite des Reichstags. 

e ſchweigt. 

— sn Elekttintätsgeſeellſchaft 
vormals O. L. Kummer u. Co., Dresden 
hat bei dem Amtsgericht daſelbſt die Eröffnung 
des Konkurſes über das Vermögen der Ge⸗ 
ſellſchaft beantragt. Danach lagen die Verhältnifie 
alſo ſo troſtlos, wie die „Voſſ. Ztg.“ hervorhebt, 
daß auch mit der geplanten Sanirungsaktion nichts 
mehr zu retten war. 

(Weiteres ſiehe zweites Blatt.) 


Ausland. 
(Siehe zweites Blatt.) 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 16. Juni. Die Verhaftung 
des Privatjägers Smiglewski aus Bahrendorf 
wegen ſchwerer Beleidigung des Deut ſchthums 
bat die Staatsanwaltſchaft in Thorn angeordnet. 
S. hatte eine alte Frau, welche ein übrigens 


nicht aus dem Bahrendorfer Walde ſtammendes 


Reifigbündel trug, zur Zurücklaſſung des Holzes 
veranlaßt und hierbei den frommen Wunſch ge⸗ 
äußert, daß „Cholera und Peſtilenz jeden Deutſchen 
von der Erde vertilgen möchten.“ Bis jetzt hat 
S. fi der Verhaftung durch die Flucht ent⸗ 
zogen. 
— — — 
und das — das war genug, um ſie, die wirklich 
auf ihn gehofft — der er alles — alles geweſen 
war — elend unglücklich zu machen. 

Weinend ſang ſie denn auch vor ihrem Bett 
in die Knie und barg das Geſicht in den Kiſſen. 

* 


Während in dem ſtillen Mädchenſtübchen 
Gertrud in bitterm Weh rang, führte Egbert 
Schmieden feine Auserwählte vor die Sch weſter. 

„dier Emmy, haft Du meine Braut,“ ſagte 
er dabei. Aber die ſonore Stimme des Mannes 
bebte bei dieſen Worten. 5 

In grenzenloſem Erſiaunen ruhten indeſſen 
die Augen der jungen Wittwe auf dem reizenden 
Geſicht, der lieblichen Erſcheinung Elſe Schalt⸗ 
manns. Daß das Mädchen eine Schönheit erſten 
Ranges fein würde, hatte fie wohl angenommen. 
Aber Emmy Hafling dachte ſich troß der Worte 
des Bruders, daß dieſe Schönheit manches Be- 
denkliche zeigen würde. Nun ſah fie ſich einer 
Erſcheinung gegenüber, welche geradezu Rührendes 
an ſich hatte, von einem ſo eigen zwingenden 
Reize war, wie ſie kaum je geſehen. 

Im Impuls des Augenblicks reichte ſie der 
Angekommenen denn auch freundlich lächelnd die 
Hand und fagte mit ſo viel Liebenswür digkeit, 
daß ſich Egbert in hohem Grade erfreut fühlte : 

„Seien Sie mir willkommen Fräulein, und 
laſſen Sie es ſich vor allem unter meinem Dache 


wohl ſein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


* Schwetz, 15. Juni. Trotzdem Jahr ein 
Jahr aus hier Neubauten erſtehen, iſt die Wo h⸗ 
nungsnoth noch immer jo groß, daß Beamter⸗ 
familien, die außerhalb der Ziehzeit nach Schwez 
verſetzt werden, oft gar keine Wohnung bekommen 
und nicht ſelten mit einem oder zwei Stübchen ſich 
monatelang begnügen müſſen. Namentlich find es 
Wohnungen von drei bis vier Zimmern, nach 
denen die größte Nachfrage iſt. Beamten und 
Lehrerwittwen u. a, welche Präparanden in Pen⸗ 
ſion halten, nehmen dieſe Wohnungen in erſter 
Linie in Beſchlag. Die Zahl der Präparanden 
beträgt gegenwärtig über 90. 

Danzig, 15. Juni. Herr Oberpräfient 
v. Goßler ut bereits geſtern Nachmittag von 
feiner Erholungsreiſe hierher zurückgekehrt. — Zur 
Berathung über die andwirthſchaftliche 
Nothlage treffen die Miniſter des Innern, 
der Landwirthſchaft und der Finanzen am 19. Juni 
in Bromberg ein und reiſen noch an demſelben 
Tage nach Danzig weiter, da von einer Be⸗ 
ſichtigung der betreffenden Ländereien einſtwellen 
Abſtand genommen wird. Am 20, Juni, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, findet auf dem Oberpräſidlum 
in Danzig eine Nothſtandskonferenz für 
Weſtpreußen ſtatt. An der Konferenz nehmen 
die Landräte, ſowie die Mitglieder des Provinzial 
ausſchuſſes theil. Noch am Abende deſſelben 
Tages kehren die Miniſter nach Berlin zurück. 

Greifswald, 15. Juni, Im Jahre 1886 
wurden durch Miniſterlalerlaß innerhalb des 
preußiſchen Staates ſämmtliche po lniſchen 
Studentenvereine an den Univerſitäten 
geſchloſſen, ſo auch der an der Greifswalder 
Univerfität beſtehende polniſche Studentenverein 
„Polonia“. Im Jahre 1892 bildete ſich hier ein 
neuer literatiſcher Verein unter dem Namen „Adel⸗ 
phia“, der die Beſtätigung des Miniſters und des akade⸗ 
miſchen Senats erlangte. Dieſer Verein bezweckte nach 
feinen Sazungen „die Pflege der verſchledenſten 
Wiſſenſchaften“, und es gehörten dieſem Verein 
faſt ausſchließlich Polen an. Kürzlich verkündete 
nun der Rektor im Namen des Senats, daß die 
„ Adelphia“ geſchloſſen fel, „da die preußlſchen Be⸗ 
hörden zu der Ueberzeugung gelangt wären, daß die 
Adelphta“ einen antideutichen Charakter habe.“ 
Die „Adelphla“ wandte ſich darauf an den Miniſter 
Studt, erhielt aber den Beſcheld, daß es bei der 
Schließung zu verbleiben habe. 

Gneſen, 12. Juni. Vorige Woche er⸗ 
ſchienen Schüler der hieſigen katholiſchen Volks⸗ 
ſchule vor ihren Lehrern und brachten die ihnen 
von der Regierung gelieferten deutſchen Res 
ligtlons bücher mit der Bemerkung zurück, 
daß deutſch beten eine Tobfünde fei, und ihre 
Eltern und Geiſtlichen haͤtten ihnen verboten zu 
fündigen. Nach dieſer den Kindern eingeimpften 
dummen Rede kann man ſich nicht wundern, wenn 
bei der beſchränkten Bevölkerung die Anficht ver⸗ 
breitet wird, der Papſt in Rom ſei ein Pole, 
Jeſus Christus ſei ein Pole, Maria eine Polin, 
die „himmlischen Heerſchaaren“ ſelen Polen. und 
nur Gebete in polnischer Sprache würden im 
Himmel in Gnaden aufgenommen. 

* Bofen, 16. Juni. Die „Gar. Tor.“, 
das polnische Thorner Blatt, hatte behauptet, baß 
die Unterſuchung gegen die polniſchen Gym⸗ 
naſiaſten wegen Geheimbündelei als ergebniß⸗ 
los eingeſtellt ſei. Der „Pielgrzym“ in Pelplin 
hebt demgegenüber hervor, daß noch jüngft Haus⸗ 
ſuchungen bei Gymnaſtaſten in Culm ec. abge» 
halten wurden und das „Poſ. Tagebl.“ beſtätigt, 
daß das Verfahren nicht eingeſtellt iſt; das Blatt 
glaubt nicht, daß die Unterſuchung ergebnißlos 
ſein werde. Wir können dieſe Meldung beſtätigen. 
Es find, gelinde geſagt, ſoviel „Ungehö rigkeiten“ 
ermittelt worden, daß die Behörde mehr als 
einmal Anlaß zum Einſchreiten haben wird. 

— 


Das 3. Weichſelgauſängerfeſt 
in Marienwerder. 


ueber 600 Sänger fanden ſich nach und nach 
in der feſtlich geſchmückten Reglerungsſtadt Ma⸗ 
rienwerder, zu dem 3. Weichſelgauſängerfeſt ein. 
Bereits am Sonnabend brachte jeder Nachmittags 
zug Schaaren von Sängern an, die von der 
Marienwerderer Lledertafel in Empfang genommen 
wurden. Sonnabend, Abends 6 ½ Uhr fand in 
der Reſſource der 3. Gauſängertag ſtatt, 
der von den Vorfigenden des Gaubundes, Herrn 
Kayſer⸗ Graudenz mit einer Anſprache eröffnet 
wurde. Erſchienen waren 46 Delegierte, die 17 
Vereine vertraten. Der Vorfigende erſtattete Be⸗ 
richt über das letzte Jahr. Im November hat 
eine Ausſchußſitzung ſtattgefunden. Neu aufge⸗ 
nommen find in den Bund Culm und „Harmonla“⸗ 
Marienwerder. Herr Glaubke erſtattete den 
Kaſſenbericht. Die Einnahme betrug 698,81 M. 
Unter den Einnahmepoften befinden 2 100 Mr., 
welche Thorn aus meren es 2. G:. 
füngerfefles der Bunbestafis eewieſen hatte Die 
Ausgabe beträgt 222,5 Wu ſo daß ein Kaßſen⸗ 
beſtand von 475,86 Mk. verbleibt. Zu Kaſſen⸗ 
reviforen werden die Herrn Tapper und Jacob 
aus Thorn gewählt. Die Kaſſenfährung wird 
für richtig befunden. Nun wird der Antrag der 
Liedertafel Thorn, daß die Gauſängerfeſte 
nur alle 2 Jahre ſtattfinden ſollen, nach 
[ Debatte angenommen. Die Ein- 
ladung der Stadt Schwetz für das nächſte Gau⸗ 
fängerfeſt wird dankbar angenommen. Bei der 
Votſtandswahl verzichten auf eine Wiederwahl 
die Herren Nötzel, Sich und Wolff. An ihrer 
Stelle werden die Herren Dunker und die Thorner 
Jakob und Olſchewski gewählt. Herr 
Kriedte⸗Zraudenz wird zum Archivar des Bundes 
gewählt. Dieſes Amt wird auf Antrag der 
Liedertafel Graudenz neu eingerichtet. Desgleichen 
finden noch die 3 anderen von uns bereits mit⸗ 


N 


getheilten Anträge deſſelben Vereins Annahme. 
— Am 7°, Uhr Abends begann im Dome ein 
Kirchenkonzert, veranſtaltet von dem Domchor und 
der Liedertafel Marienwerder in Verbindung mit 
der Nolte'ſchen Kapelle (Jnfanterie⸗Regt. 14) aus 
Graudenz. Das Feſt muß als ein in allen 
Theilen wohlgelungenes bezeichnet werden. — 
Sonntag um 9 Uhr morgens traf aus 
der Richtung Thorn kommend, der Sonderzug 
ein, der Hunderte Sänger mitbrachte. — 
Um 11 Uhr fand die Generalprobe im Ererzier- 
hauſe der Unteroffiziere Ratt. Hierbei fand die 
offizielle Begrüßung der Sänger ſtatt. Zuerſt er⸗ 
griff Herr Bürgermeister Würg das Wort und 
bieß die Sänger Namens der Stadt Marienwer⸗ 
der herzlich willkommen. Darauf begrüßte Herr 
berlehrer Harehnke die Sänger im Namen 
der Liedertafel Marienwerder. Er hofft, daß auch 
dieſes Gauſängerfeſt das ſeinige zur Pflege des 
Deutſchthums in unſerer ſprachlich ſo ſehr bedrohten 
Provinz beitragen wird und ſchlägt unter dem 
Beifall der Verſammlung vor ein Huldigungstele⸗ 
gramm an Se. Maſeſtät abzuſenden. Dasſelbe 
hatte folgenden Wortlaut: „Ew. Maleſtät, dem 
erlauchten Förderer des deutſchen Männergeſanges 
wiederholen 600 in der alten Ordensſtadt Marien⸗ 
werber zur Bekundung vaterländiſcher Geſinnung 
verſammelte Sänger des Weichſelgauſängerbundes 
das Gelöbniß unwandelbarer Treue und Liebe.“ 
— Nachdem Herr Kyſer den beiden Vorrednern 
im Namen des Weichſelgaubundes für die herz⸗ 
lichen Begrüßungsworte gedankt, wurde auch an 
Herrn Oberpräſident v. Goßler ein Drahtgruß 
geſandt; das Telegramm lautete: „Ew. Excellenz 
dem hochgeſinnten Förderer aller der Wohlfahrt 
unſerer Heimatheprovinz und des geſammten 
deutſchen Vaterlandes dienenden Beſttebungen ent⸗ 
ſenden dankerfüllt 600 in Marienwerder ver⸗ 
ſammelte Sänger mit dem Wunſche für dauernde 
Genefung ihren ehrerbietigſten Gruß.“ Da die 
Probe ſich ziemlich glatt abwickelte, ſo konnte bereits 
um ¼ 2 in geſchloſſenem Zuge nach dem Schügen- 
hauſe geſchritten werden, wo im feſtlichgeſchmückten 
Saale das Feſteſſen begann. Nach der Suppe 
brachte Herr Oberreglerungsrath v. Gizicki den 
Kalſertoaſt aus. Ferner ſprach u. A. noch der 
Vorfizende des Preußiſchen Provinzialſängerbundes 
Herr Rechtsanwalt Nei ß aus Tilfit. Er dankte 
für die freundliche Einladung und bekundete, daß 
der Provinzielverband im Gegenſaz zu feinem 
früheren Standpunkt die Gauverbände unterflügt. 
Mit Genugthuung könne er konſtatieren, daß die 
Leitung des Weichſelgaubundes in beſten Händen 
liege.“ An den Regierungspräſidenten Herrn 
v. Jagow wurde ein Telegramm nach Inter⸗ 
laßen abgeſandt. Nach dem Eſſen begann der 
Feſtzug durch die Stadt, der aus den Fenſtern 
von holden Damenhänden mit Blumenſträußen 
förmlich überſchüttet wurde. Nun fand der erſte 
Theil des Hauptkonzerts im Exerzierhauſe 
der Unteroffizierſchule ſtatt, wobei außer einigen 
vorzüglich ausgeführten Orcheſterſtücken die Geſammt⸗ 
chöre zu Gehör gebracht wurden. Alle Stücke 
fanden wohlverdienten Beifall, am meiſten ſchien 
jedoch das friſche Lied „Waldkönig“ anzu⸗ 
ſprechen. Herr Ulbricht⸗Thorn, der dieſen 
Chor dirigirte, mußte ſich zur Wiederholung der 
letzten Strophe verſtehen. Nun ging der Zug 
wieder nach dem Schützenhauſe zurück, wo das 
Konzert fortgefegt wurde. Die Sangesbrüder von 
Marienwerder hatten ſich die ſchlimmen Erfah⸗ 
rungen der Thorner wohl zu nutze gemacht, und 
darum waren im Feſtgarten für die Sänger ge⸗ 
nügend Platze reſervirt. Da die Zeit bereits 
ziemlich vorgeſchritten war, ſo fielen zunächſt die 
Orcheſternummern aus, und die Geſangvereine 
kamen raſch hintereinander heran. Die Thorner 
Liedertafel fand mit ihrem „Troß“ von 
Hegar rauſchenden Beifall und mußte ſich zu einer 
Einlage verſtehen. Dazu wählte der Dirigent das 
Lieb von Utaſch.“ Sangesbruder Utaſch 
2 Marienwerder hatte namlich auf den Deckel 
Aun oelangeshefte für das Gauſängerfeſt eine 
Kae losgelaſſen, in der er für feine Konditorei 
Mufikot machte. Dieſer Text iſt von Herrn 
: — Char in geradezu klaſſiſcher Weile 
en bie worden. Nicht enden wollender Beifall 
meet Herr Uuasch ii über Nacht 
ein ber 5 ann geworden. — Schöne Erfolge 
erzielten yon die Slederfreunde⸗Thorn 
mit „Mon e von Suppe und auch die 
Liedertafel Mecker mit „Klein Bertal 
von Clärn“ von Ingerer. Um 940 entführte 
der Sonderzug die Meiften Sänger nach dem 
Süden der Provinz. Das Feſt darf als ein in 
allen Thellen wohlgelungenes bezeichnet werden, 
auf das die Marien werderer ſtelz fein können. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 17. Juni. 
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3" |Berfonalten.] Der Gerichtsaſſeſſor Dr. 
Wee u iſt zum W in Strasburg 
ernannt worden. 


Gerichtsaſſeſſor Conrad Raykewaki 
aa jur Mmtsriter bel zen 
TER Or Sa mu ug 
am, n alen die Nachpräfung in tatholider 
Religion ablegte und dieselbe, ebenſo wie die 
Sauptpräfung, beſtand, ist Frl. @danick- 

— Mabslerer; Stiftung. Aus 
Anlaß des 50 jährigen Amtejubiläums des Lehrers 
Nadzielski haben ehemalige Schüler⸗ und Schülerinnen 
bekanntlich ihrer Liebe, Dankbarkeit und Verehrung 
zu demſelben dadurch Ausdruck gegeden, daß ſie 
ein Kapital unter dem Namen „Nadzielski⸗Stiftung“ 
aufgebracht haben, deſſen Zinſen alljährlich an 
würdige und bedürftige Schülerinnen der höheren 


Mädchenſchule vertheilt werden. Das Stiftungs⸗ 
kapital beträgt 1363,49 Mk. und find in dieſem 
Jahr 47,25 Mk. an vier Schülerinnen der 
höheren Mädchenſchule in Gegenwart des Herrn 
Direktors Dr. Maydorn zur Verthellung gekommen. 

1 (Vikariatsbezirk Rentſchkau.] 
Das Königliche Konſiſtorium der Provinz Weſt⸗ 
preußen hat an Stelle des vom 21. Juni d. Js. 
ab aus der Hilfsgeiſtlichenſtelle in dem Vikariats⸗ 
bezirk Rentſchkau ſcheidenden Hilfspredigers Paul 
Graentz von dieſem Zeitpunkte ab den bisherigen 
Provinzialvikar Zeller aus Zoppot mit der 
Verwaltung des genannten Vikariats beauftragt. 

— [Vietoria Theater.] Auch die 
geſtrige volksthümliche Vorſtellung — gegeben 
wurde das Luſtſpiel Mauerblümchen“ — 
fand bei recht zahlreichem Beſuch ſtatt und 
erntete wohlverdienten reichen Beifall. Der Auf- 
führung wohnten auch viele Fremde (ruſſiſche 
Grenzoffiziere etc.) bei. 

S [Eine große Muſikaufführung! 
unſerer hier z. Z. weilenden 6 Muſikcorps findet 
am Donnerſtag, den 20. d. M., im Ziegeleipark 
zum Bellen des Invalidendank⸗Berlin ſtatt. 

§[Die Kaabenbürgerſchule bes 
ging heute Nachmittag unter dem Vorantritt 
zweier Muſikkorps vom Schulhauſe aus, auf dem 
Wilhelmplatz das Schulfeſt nach dem Ziegeleipark. 

lWeichſelbereiſung.] Am heu⸗ 
tigen Montag beginnt von Danzig aus auf dem 
fiskaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ die übliche 
Weichſelbereiſung ſtromaufwärts bis Thorn, die 
bis Ende nächſter Woche dauert. An derſelben 
nehmen die Herren Geheimrath Germelmann, 
Strombaudirektor Gersdorff, Bauinſpektor Unger 
aus Danzig, ſowie die Baubeamten der einzelnen 
Bezirke der Strecke theil. Montag ſoll zunächſt 
die Reparatur⸗Werft beſichtigt und am Dienſtag 
die Weiterfahrt unternommen werden. 

TT[Der Preußiſche Landes⸗ 
Kriegerverband] trat unter dem Aller⸗ 
höchſten Protektorat des Kalſers und Königs von 
Preußen am 1. Januar 1899 ins Leben. Er 
umfaßt zur Zeit 12113 Vereine mit 1013 389 
Mitgliedern und ſteht deshalb als größeſter 
Landesverband an der Spitze der, den „Kyff⸗ 
häuſerbund“ bildenden deutſchen Landes⸗ 
Kriegerverbände. Aus dem Geſchäftsbericht für 
die Jahre 1899/1900 geht hervor, daß die Ver⸗ 
bandsleitung in erſter Linie die Ausbildung der 
Verbandsorganiſation nach Provinzial⸗, Regierungs⸗ 
und Kreisverbänden oder nach Reg . 
bezirks⸗ und Keeisverbänden anſtredbkt. Die 
ſatzungsgemäße Grundlage iſt der Kreis ver⸗ 
band, zu welchem ſich alle Vereine eines jeden 
landräthlichen Kreiſes zuſammenſchließen ſollten; 
für die Zuſammenfaſſung der Kreisverbände zu 
höheren Verbänden ſtellen die Satzungen die 
Wahl zwiſchen Provinzial⸗ oder Reglerungs⸗ 
bezirks⸗Verbänden frei. Ja 378 ven 563 
Preußiſchen Kreiſen beſtehen ſchon Kreisverbände, 
von denen 316 auf einen Kreis und 31 auf 
zwei Kteiſe ſich erſtrecken. Die Verbandsleitung 
bemüht ſich, durch aufklärende Belehrung die 
Weiterentwickelung der Organiſation nach dem 
feſtſtehenden Plane zu fördern, ohne Zwang zu 
üben. — Sodann galt es, dem neuen Verbande 
einen Vermögens⸗Grundſtock zu ſchaffen behufs 
Bildung einer Preußiſchen Wittwen⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe und eines Preußiſchen Nothſtandsfonds, ſo⸗ 
wie eines Reſervefonds. Die Veranſtaltung von 
3 Geſellſchafts⸗Lotterien ergab einen Reingewinn 
von Mk. 151086, der für erwähnte Zwecke ſo⸗ 
fort angelegt wurde und die Möglichkeit bot, 
fofort mit der Gewährung vor Mk. 10 428 
Unterſtützungen an Wiltwen und von Mk. 1515 
in Nothſtandsfällen die Liebesthätigkeit des Ver⸗ 
bandes zu beginnen. Der diesjährige Landee- 
verbandstag zu Däſſeldorf wird vorausſichtlich 
einen veränderten Spielplan der reußiſchen 
Geſellſchafts⸗Lotterie genehmigen, der die Zugkraft 
der Lotterie und deren Ergiebigkeit für die Zu⸗ 
kunft weſentlich erhöht. Eine arbeitsreiche Perkode 
ſtellten die Jahre 1899 und 1900 dar, aber ſie 
waren auch erfolgreich. 

[Prämiirungländlicher Arbeiter 
und Dienſtboten.] Die Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Probinz Weſtpreußen hat auf 
Antrag der betreffenden Arbeitgeber u. A. den 
nachſtehend verzeichneten Perſonen nach längerer 
ununterbrochener Dienſtzeit auf ein und derſelben 
Stelle bezw. bei ein und derſelben Herrſchaft 
Ehrendiplome und Medaillen übermit⸗ 
teln laſſen: Bei Beſitzer Czeykowski⸗Rentſchkau 
(Kr. Thorn) die ſilberne Medaille Arbeiter Kur⸗ 
kowski (40 Jahre); auf dem Gute Browina (Kr. 
Thorn) die ſilberne Medaille Stellmacher Zielinski 
(31 Jahre), die bronzene Medaille Knecht Lam⸗ 
parski (27 Jahre) und Nachtwächter Böring (26 
Jahre), ein Ehrendiplom Kutſcher Falkowski (23 
Jahre); auf dem Gute Beunau (Rr. Thorn) 
5 Golumski eine ſilberne Medaille (32 

Ihre). 

— [Ein tollwuthverdächtiger 
Hund] wurde Sonnabend gegen Abend auf dem 
Neuſtädtiſchen Markt von einem Polizeiſergeanten 
erſtochen. Leider hatte der Köter vorher ſchon 
mehrere Perſonen gebiſſen. 


baff, ſchen Eheleuten gehöcige Grundſtück Schönwalde 
No. 49 der Beſitzer 8 n Ra uberg aus Smolnik für 


Ell“, ‚ 
— 5 Betrag hauptſächlich der Schauſteller Weidig. 


„gewonnen“ hatte. Wie ſich aber herausſtellte, hakte 
Weidig falſch gewürfelt. Der Gerichtshof vecurtheilte 
den Weidig zu einem Monat Gefängniß. ö 


Rynsk, 17. Juni. Der hieſige Krieger⸗ 
Verein hat das Feſt der Fahnenweihe, welches am 
30. d. Mts. ſtattfinden ſollte, auf den 11. Auguſt 
verlegt. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Juni. 
Der Schmied Leopold Bomke aus Wiſbſch iſt 
als Walſenrath für den Gutsbezirk Wibſch ver⸗ 
pflichtet. — Der Schuloorſteher, Befiger Valerian 
Jaworski in Dorf Birglau iſt zum Schul⸗ 
kaſſenrendanten für die dortige Schule gewählt und 
beſtätigt worden. 

Podgorz, 16. Juni. Auf Anregung des 
hieſigen Kriegervereins hatte Herr Buͤrger⸗ 
meiſter Kühnbaum den Magiſtrat, die Stadtoer⸗ 
ordneten und den Vorſtand des Kriegervereins zu 
geſtern Abend zu einer gemeinſamen Sitzung in 
das Reſtaurant des Herrn R. Meyer hier ein⸗ 
geladen, um über die Errichtung elnes Denkmals 
am hieſigen Orte zu berathen. Die Verſammlung 
kam zu dem Beſchluſſe, ein Kriegerdenkmal 
am Orte zu erbauen. Die Koſten ſollen durch 
freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Der 
Kriegerverein hat bereits einen Grundſtock durch 
Spendung von 100 Mark gebildet. Hoffentlich 
finden fi bald recht viele Nachahmer, damit die 
Kommiſſton die ſchöne Idee baldigſt verwirklichen 
kann, wodurch unſer Ort, bis jetzt faſt jeden 
Schmuckes bar, an Anſehen gewinnen würde. Der 


Denkmalskommiſſion, die geſtern gebildet wurde, 


gehören an die Herren: Bürgermeiſter Kühnbaum, 
Stadtoerordneten Dr. Horſt, Brauereibefiger Thoms 
und Poſtovorſteher Eggebrecht, vom Kriegervereln: 
der erſte und zweite Vorſizende Förſter Schmidt⸗ 
Rudak und Lehrer Maaß⸗Stewken, Beſitzer Hahn⸗ 
bier und Regiments⸗Schneidermeiſter Dümmler aus 
Thorn. Die Verſammlung wurde mit einem Hoch 
auf Se. Majeftät geſchloſſen. — Die Rechnungen 
der Kirchen-, Kirchhofs⸗ und Pfarrſtellenkaſſe liegen 
in der Wohnung des Herrn Pfarrers Gade wann 
vom 17. Juni bis 1. Juli zur Einſicht aus. — 
Des ſchlechten Wetters wegen mußte das für heute 
geplante 1. Sommerfeſt der Lieder tafel 
ausfallen und iſt nun für dasſelbe der 30. d. 
Mts. in Ausſicht genommen. 


Eingeſandt. 


Wird „Flachs mannals Erzieher“, 
nach dem großen Erfolge bei der Erſtaufführung 
am Freitag nicht noch einmal wiederholt? Eine 
ſolche Wiederholung wäre ſehr zu empfehlen. 

1 K. B. 


Vermiſchtes. 

Der Kronprinz im Packwagen. Aus 
Bonn theilt man folgende ergötzliche Geſchichte 
mit: Kronprinz Wilhelm beabſichtigte dieſer 
Tage in Begleitung von 4 Studlengenoſſen vom 
Korps „Boruffia” einen Ausflug nach der Ruine 
Godesberg am Rhein zu unternehmen, konnte je⸗ 
doch bel dem herrſchenden Andrange von Paſſa⸗ 
gieren keinen Platz in den Perſonenwagen mehr 
erhalten. Kurz entſchloſſen wandte er ſich an 
feine Begleiter mit den Worten: Das ſchadet 
nicht, da gehen wir eben in den Packwagen!“ Im 
Begriff, denſelben zu beſteigen, rief ihnen der 
Packmeiſter zu: „Halt emol, des giebt's net! Das 
Einſteiche in den Packwagen muß erſt der Zug⸗ 
führer erlaawe!“ — „Na laſſen Sie uns nur 
herein“, erwiderte der Kronprinz, wir fahren nur 
bis Gedesberg!“ In demſelben Augenblick ſetzte 
ſich auch ſchon der Zug in Bewegung, und die 5 
Muſenſöhne ſtanden lachend im Packwagen. „So“ 
meinte der Kronprinz. nun rauchen Sie auch 
eine mit“, dem Packmeiſter eine Zigarre über- 
reichend, dieſer aber ſagte, daß im Dienſt nicht 

aucht werden durfte. „Dann rauchen Sie fie 
päter!“ gab der Kronprinz zur Antwort. „Kaiſer⸗ 
liche Hoheit hawe Sich auch das Bändche beim 
Einſteiche abgeriſſen!“ ſagte hierauf der Pack⸗ 
meiſter, und fo war es auch. Das abgeriſſene 
Boruſſenband wurde von dem Beamten wie der 
angeſteckt, worauf der Kronprinz unter Dankes⸗ 
worten zum Portemonnaie griff und dem Packmeiſter 
ein größeres Geldſtück überreichte mit dem Hinzu⸗ 
fügen: „So, nun trinken Sie und der Zugführer 
bei der Hitze ein paar Glas Bier auf mein 
Wohl!“ Dieſer Aufforderung kamen die Beamten 
nach Rückkunft des Zuges in Frankfurt a. M. 
auch pflichtſchuldigſt nach. 

Ein großer Freund kalter Bäder 
und gewandter Schwimmer iſt Prinzregent Luit⸗ 
pold von Bayern, trotz ſeiner 80 Jahre. Wie 
berichtet wird, fährt er ſeit einigen Wochen regel- 
mäßig Abends gegen 6 Uhr zum Baden, und 
zwar nach Nymphenburg bei Münden. Im 
dortigen Schloßpark iſt ein ziemlich großes 
Schwimmbaſin hergerichtet, im Gebüfch verſteckt 
befinden ſich die Auskleidekabinen, ein Schutzmann 
wehrt die Annäherung Neugieriger. Der Regent 
ſtürzt ſich alsbald, nachdem er eine Douche ge⸗ 
nommen, vom Sprungbrett in die Tiefe. Ihm 
folgen der Adjutant und der Jäger, die ſich dem 
hohen Herrn an Gewandheit im Schwimmen und 
Tauchen nicht gleichſtellen können. Abgehärtet, 
wie der Regent iſt, beſucht er das Bad, auch wenn 
die Wärme des Waſſers nur 12 bis 14 Grad R. 
beträgt, und fröſtelnd folgen dann die Adjutanten 
ſeinem Beiſpiele. Früher badete der Regent 
regelmäßig in der Militärſchwimmſchule, woſelbſt 
es ihm, der ſelbſt ein äußerſt geübter Taucher 
iſt, großen Spaß machte, Geldmünzen in das 
Baſſin zu werfen und durch die in feinem Beiſein 
15 Offiziere und Mannſchaften herausholen 
zu laſſen. 


Petersburg, 14. Juni. Geſtern Nach⸗ 
mittag brach in der Schiffswerſt auf der Galeeren⸗ 
Inſel eine Feuersbrun ſt aus, durch welche 
zwei Hellinge, auf welche der Kreuzer „Witjas“ 
und andere Schiffe im Bau lagen, ferner zwei 
Bauholzniederlagen und ein Bureaugebäude einge⸗ 
äſchert wurden. Das Feuer ſprang darauf aber 
den Kanal, der die Fantanka mit der Newa ver⸗ 
bindet und vernichtete eine Anzahl Militärmagazir⸗ 
bauten mit großen Vorräthen an Sanitätsmaterial, 
Hafer und Mehl. Der Schaden beläuft ſich auf 
zehn Millionen Rubel. . 

Mahageni⸗Jäger heißt im mittleren 
und ſüdlichen Amerika eine wichtige und be⸗ 
ſonders gut bezahlte Klaſſe von Arbeitern, von 
deren Geſchicklichkeit und Emſigkeit der Jahres⸗ 
verdienſt vieler Bezirke in jenen Ländern abhängt. 
Die Mahagonibäume wachſen nicht in Gruppen, 
geſchweige denn in ganzen Wäldern zuſammen, 
ſondern ſie ſind einzeln im Walde verſtreut und 
meiſt in dicht wucherndem Gehölz verborgen. Gs 
bedarf daher eines großen Geſchickes und einer 
langlährigen Erfahrung, ſie aufzufinden, und zu 
dieſem Zwecke dienen eben die ſogenannten Ma ha⸗ 
goni⸗Jäger. 

Um den Bodenſee geradelt ſind 
dieſer Tage vier Mitglieder der „Vereinigten Nad⸗ 
fahrer vom Rheinfall⸗Schaffhauſen!“ Die 244 
Kilometer rund um das Schwäbiſche Meer haben 
Be vier Dauerfahrer in zwölf Stunden zurüd- 
gelegt. 


Neueſte Nachrichten. 


München, 16. Juni. Infolge der ſeit 2 
Tagen andauernden heftigen Regengüſſe iſt in 
Oberbayern vielfach Hochwaſſer eingetreten, auch 
die Iſar iſt ſtark geſtiegen. Von vielen Seiten 
laufen Meldungen über Eiſenbahnverkehrsſtörungen 
ein, auch der Durchgangsverkehr auf der Strecke 
Bozen⸗Ala iſt in der Gegend von Salurn ge⸗ 
ſtört. 

Paris, 16. Juni. Der Marine⸗Miniſter 
Laneſſan erhielt heute früh von dem ruffiichen 
Marineminiſter Ty tow ein Telegramm, in welchem 
derſelbe für die Sympathiebezeugungen anläßlich 
des am 13. Juni in den Werften der Admiralltät 
ausgebrochenen Brandes ſeinen Dank ausfprict. 

Molteno, 16. Juni. Nachdem die in die 
Kapkolonie eingedrungenen Buren nach der 
Grenze von Kraffraria gedrängt waren, wollten 
fie nicht auf Kafferngebiet hinüͤbergehen, ſondern 
brachen wieder nach weſtlicher Richtung durch. 
Sie beſtehen aus drei Kommandos unter Kruiginger, 
Fouché und Myburg, jedes 200—300 Mann 
ſtark. Das Kommando Kruitzingers hat die 
engliſche Poſlenlinie zwei Mellen jüdlih von hier 
auf dem Marſch nach Weſten geſtern Nacht durch⸗ 
brochen. Es heißt, daß die Buren durch die 
Einnabme von Jameſtown ſich wieder gut mit 
Kleidungsſtücken und Munition verſehen haben. 
Kruitzinger erzählte einem Farmer, daß der Ein⸗ 
marſch von Buren kommandos erſt in feinen Ans 
fängen ſtehe. Die Buren hätten die Abſicht, die 
Engländer zu zwingen, die Kapkolonie ebenſo zu 
verwüſten, wie die beiden Republiken. 

Yokohama, 16. Juni. Nachdem Graf 
Walderſee vom Kaiſer in Abſchledsaudienz 
empfangen worden war, begab er ſich von Tokis 


hierher, und verweilte geftern hier. Heute begab 


er ſich nach Nikko, von wo er am 18. Juni nach 
Kobe an Bord der „Hertha“ geht, welche ihn nach 
Nagaſaki bringt. 

—— — —— n 
Für die Nedaction verantwortlich: Karl Frank in Ther 
—— ——— . —„— 


Metevrolsgifche Beobachtungen zu 
born. 
Wa ſſ d 17. Juni ur Morgens 
— V 13 Grab Gel. 
Wetter: heiter. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördlich 
5 — 5 


Dienſtag, den 18. Juni: Vielfach heiter bet 
Wolkenzug. wärmer. 

Sonnen Aufgang 3 Uhr 39 Minuten, Untergang 
8 Uhr 23 Minuten. 

Mond ⸗ Aufgang 5 Uhr 55 Minuten Nachts, 
Untergang 9 Uhr 31 Rinuten Nah, 


Berliner telegraphiſche r N 
Tendenz der Fondsbörſe | ſeſt it 
Ruſſiſche Banknoten „ Se Tan ZN Du; 216,05 216,15 
Warſchau 8 Tagge 2.5 85 216 00 
iſche N 4 85,0 85,00 
Bis Konſols 87 r 88 3 88,30 
reußiſche Konſols 3 675% ea „ 1 9975] 69,70 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 9 30 99,40 
D che Reich 8 3% 2 0 . 88 30 88,30 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 99,90 99,80 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. . 85.3% 85,10 
— 2 8 3¼% neul. II. 95,50 95,40 
Poſener Pfandbriefe 3½% 6 50 9640 
Poſener Pfandbriefe 1 . . 11023 10180 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . „97,90 9799 
Tü 8 Anleihe 1% D.. 2785 2780 
Italieniſche Rente 4% „„ 97,0 9690 
Aumäniſche Rente von 1894 4% „ 96 50 78,56 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 179,70 181,00 
Grobe Berliner Straßenbahn⸗Aktien „ [202,10 | 204 30 
Harpener Bergwerks, Aktien . . [175,00] 174,75 
\ Saurahütte-Attien J. 109 3010990 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 113 60 114,19 
Byte: Stadt⸗Anleihe 3½% 23 * — —.— 
Weizent Juli . 1169 03] 168,50 
September . » 1170,00] 169 59 
DB. 179 25 169,75 
Loco in New Port | 78%, | 7885, 
Rosa: Sl Sun. 139 0} 138,50 
September 1414 74150 
Oktober . « [14200] 141,50 
Spiritus: 7 loco —,— | 43,39 
Reichsbank⸗Diskont 4%, Lombard ⸗Zinzſuß 5 „ 
Vrivat-Diskont 3½ % 


E NEE Facag Da a SE a a 
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NET, 
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Danksagung. 


Für die vielen Beweiſe in⸗ 
niger Theilnahme an dem Be⸗ 
gräbniſſe unſeres lieben Sohnes 
Bruders 


Ewald 


und 


insbeſondere Herrn Pfarrer Ja» 
cobi für die troſtreichen 
Worte am Grabe des Eniſchle⸗ 
fenen ſagen wir unſern beſten 
Dank. 5 
Thorn, den 17. Juni 1901. 
Familie Wordelmann. 


Verdingung. 


Die Ausführung der Zimmer: und miethen. 


Staakerarbeiten einſchl. der Material- 


lieferung zum Bau von 3 Wohnbäufern iſt eine 


auf dem Bahnhofe Schönſce ſoll ver⸗ 
geben werden. 

Die Bedingungen und Verdingungs⸗ 
onſchläge iind von der unterzeichneten 
Betriebsinſpekion gegen poſtfreie Eins 
ſendung von 0,30 Mk. zu beziehen. Da⸗ 
ſelbſt können auch die Zeichnungen ein⸗ 
geſehen werden. 


Die Eröffnung der Angebote findet Wohnung, 7 Zimmer mit Zubehör, 
am 29. d. Mis., Vorm. 11 ¾ Uhr III. Etage ſofort zu vermiethen. 


ſtatt. 
Zuſchlagsſriſt 3 Wochen. 
Thorn, den 16. Juni 1901. 
Betriebsinſpektion 1. 


Steckbrief. 


Der unten beſchriebene Schreiber Carl anderweitig zu vermiethen. Näheres 


Nebert aus Mocker, geboren am 31. 
März 1883 in Treuſatz, evangeliſch, 
ledig, iſt, nachdem er wegen Hehlerei und 
Betruges ſeit 30. Mai 1901, Vor⸗ 


mittags 10 Uhr im Juſtizgefängniß in ftraßze 14, II. Etage, 7 Zimmer und 


Schwetz eine einjährige Geſängniß⸗ 
ſtrafe verbüßte, aus dem Krankenhauſe 
in Schwetz in der Nacht vom 10. zum 
11. Juni 1901 entwichen. 

Es wird erſucht, denſelben feſtzunehmen 
und in das nächſte Juſtiz⸗Gefängniß ab: 


zuliefern, ſowie zu den hieſigen Akten Birkenthal innegehabte 


3 D Nr. 243/00 ſofort Mittheilung zu 
machen. 

Thorn, den 13. Juni 1901. N 
Königliches Amtsgericht. 
Beſchreibung: 

Alter: 18 Jahre, Größe: 1 m 60 cm, 
Statur: ſchlank, Haare: dunkelblond, 
Augen: grau, Naſe: gewöhnlich, Mund: 


gewöhnlich, Bart: ohne Bart, Geſicht: von 3 Zimmern, Küche und Zubehör vom 
länglich, Geſichtsfarbe blaß, Sprache: 1. Oktober 1901 zu vermiethen. 


deutſch, Stirn: frei, Zähne: vollſtändig, 
Augenbraunen: braun, Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: keine. 


Auktion. | 


Dienſtag, den 18. d. Mts., 

. Vormittags 10 Uhr 

werde ih am Kgl. Landgericht bierſelbſt 
1 Plüſchgarnitur, 1 Sopha, 
2 große u. 4 kleine Seſſel, 1 
Damenſchreibtiſch, 1 Topha⸗ 
tiſch u. m. a. Sachen 5 

gegen Baarzahlung I verſteigern. 


ug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Die für den Neubau des Verwaltungs, Oer I.. Labes, Schloßſtraße 14. 


gebäudes der ſtädtiſchen Gasanſtalt er⸗ 


forderlichen Schloſſerarbeiten einſchließlich iſt v. ſof. zu verm. Breiteſtr. 23, III. 


der Materiallieferungen ſollen am 
Montag, den 1. Juli 1901 


Wohnung, 
Erdgeſchoß, Schulſtraſſe Nr. 10/12 
6 Zimmer nebſt Zubehör und Pferdeſtall 
bisher von Herrn Hauptmann Hilde- 
brandt bewohnt, iſt von ſofort od. ſpäter 
zu verm. Soppart, Bacheſtraße 17, I. 


Ein möbl. Zimmer 
zu vermiethen mit auch ohne Penſion. 
Bäckerſtraße 15, 1. 
Die v. Herrn Major Bossert innegehabte 
g Wohnung 
Friedrichſtr. 8, III. Etage, beſt. aus 
6 Zimmern ꝛc. nebſt Pferdeſtall iſt von 


ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Näberes beim Portier. 


Die 1. Elage 1.1 Laden nit Wohn. 


in meinem neuer bauten Hauſe iſt zu ver 
Herrmann Dann. 


Siegelei⸗ Park. 
Dounerſiag, den 20. Juni cr., Abends 6 Ahr: 


Grosse Musik-Aufführung 


sämmtlicher Militärmusikkorps der Garnison 
zum Besten des ‚Invalidendank“ zu Berlin. 


Zur Aufführung gelangen Kompoſitionen von Flotow, Bizet, Mozart, 
Wagner, Strauss, Weber, Herold, Auber, Mascagni, Gilet, Ascher. 


Eintrittspreis 1 Perſon 0,50 Mk. 


Im Vorverkauf dei Herrn Duszynski, Cigarrengeſchäft 0,40 Mk. 
Eintrittspreis für Militär vom Felowebel abwärts 1 Perſon 0,25 Mk. 


Bormann, Möller, Stork, Böhme, Panike, Henning. 


Soeben erschienen: 


. “tn 2 
Rathgeber in allen Militär- Angelegenheiten. 
vom Beginn der Militärpflicht bis zum Uebertritt zum Landsturm . 
Von G. Hahn, Bezirks-Feldwebel 
An einem aufklärenden Werkchen über sämtliche Militär-Angelegenheiten, 
vom Begion der Mililärpflicht an, der Anmeldung zur Stammrolle, Ausmusterungn 
Zurückstellung, neue Ausmusterung, Aushebung, General-Musterung, Eintritt in 
das Heer, Entlassung, Reserve, Kontrollversammlung, Uebungen, Uebartritt zur 
Landwehr etc, fehlte es bis jetzt. Das Werkchen sei daher Allen empfohlen, die 
militärisch. Verptlichtungen zu erfüllen haben, 
Ich liefere das Werkchen franco gegen Einsendung von 1,10 Mk. (in Post- 
marken). Walter Lambeck, Thorn. 


zu TER 
su” Wohnung nr 
in der II. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern, Balkon, Badeſtube ꝛc. per 1. Oc⸗ 
tober cr. zu vermiethen. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Altſtädt. Nartt 5 


Wollen Sie ſich vor Mißerſolgen ſchützen, ſo gebrauchen 
Sie 4 8. — ilf gegen alle Peiniger der 
als ſicher ſte S ve Inſektenwelt ohne jede 
Ausnahme wie Flöhe, Fliegen, Motten, Läuſe, Wanzen, 
Kakerlaken, Schwaben, Milben, Ameiſen, Blattläuſe ꝛc. ꝛc., 


- 
Marcus Henius. taten, mn, Milben, Ar N 
die ſich einer koloſſalen Verbreitung, außerordentlichen 


Die von Herrn Baugewerkmeiſter Beliebiheit und ungewöhnlichen Vertrauens erfreuende 
Illgner innegehabte Spezialität Ori. Das Vorzüglichſte und Vernünuftigſte 
W gegen ſämtliche Inſekten. Vernichtet radikal ſelbſt die 

8 ohnung, Beut, iſt dagegen Meuſchen und Haustieren garantiert 
romberger 33, iſt b. 1. Oktober unschädlich. Für wenig Geld zuverläſſiger, ſtaunens⸗ 
8 ſtr. 4 ft werter Erfolg. Einmal gekauft, immer wieder verlangt. 


Nur ächt und wirkſam in den verſchloſſenen Original⸗ 
tartons mit Flaſche à 30 Pfg., 60 Pfg. und Mk. 1.—, 
niemals ausgewogen. Ueberall erhältlich. Verkaufs⸗ 
ſtellen durch Plakate kenntlich. Man laſſe ſich nichts 
anderes als „Erſatz“ oder „als ebenſo gut“ aufgeben. 


Fiſcherſtraße 55, 1. 


Wohnung, 


Bromberger Vorſtadt, Schul⸗ 


ep ni © 
= % & 2 


In Thorn zu haben bet 
Hugo Claass, Drogerie. Anton Koczwara, Diogetie, Faul Weber, Drogerie, 


ferner in Briefen Weſtpr. bei L. Donat, Yöwen-Drogerie, in Mocker bei Bruno 
Bauer, upoth-Drog' rie. 


Zubehör mit auch ohne Pferdeſtall, bis⸗ 

her von Herrn Oberſtabsarzt Dr. Büge 

bewohnt von ſofort oder ſpäter zu verm. 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
Die bisher von Herrn Zahnarzt Dr. 


J. Moses, Bromberg, 


Gammstrasse No. 18. 


Beſtſortirtes Röhrenlager. 
Schmiedeeiſ. und gußzeiſ. Leitungen, Locomobil⸗ 
Keſſel⸗, Bohr⸗, Brunnenrohre, verzinkte Röhren, 
Bleiröhren, Verbindungsſtücke, Waſſerleitungs⸗ 

Artikel, Reſervoirs, Krähne, Flügelpumpen. 


Träger aller Rotmalprofile. 


er Wohnung, WE 
Breiteftraffe 31, I iſt von ſofort zu] 
vermiethen. Näheres bei 
Herrmann Seelig, 
Breiteſtraße 33. 


Wohnungen 


Soppart, Bacheſtraße 17, 1. | ) 
Zu vermiethen: 
Albrechtſtraße 6: 
Wohnung 5 Zimmer, Badeſtube und 


Zubehör 2. Etage. 
Näheres durch die Portiers. 


Gustav Fehlauer, 
Verwalter des 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. 


Der Laden 


im Schützenhauſe nebſt zwei an⸗ 
grenzenden Zimmern iſt zum 1. Oktober, 
ev. früher zu vermiethen. Näh. durch 


meidet alle künſtliche Süßſtoffe, wie Saccharin, Zuckerin 
Cryſtalloſe. Zahlreiche Aerzte bezeichnen dieſe als geſun s 
heitsſchädlich. Der Zucker iſt nicht nur das geſündeſte 
und bekömmlichſte Mittel zum Süßen von Speiſe und 


Zucker iſt ſowohl für die Kinder, wie für ſchwer arbeitende 
Perſonen eines der rationellſten Nahrungsmittel. 


Jede Hausfrau mache einen Verſuch mit 


Edelstein-Seife, 


die zufolge des hohen Fettgehalts von ca. 80 % in Bezug auf Waſch⸗ 
kraft ne Sparſamkeit das großartigſte Erzeugniß der Seifeninduſtrie iſt. 
Edelſtein⸗Seife nennt man mit Recht 


Ein fein möbl. Vorderzimmer 


Culmerſtr. 4 


Anders & Co., Drogerie, B. Bauer, Drogerie, Freitag, den 


Mellienſtr 
Pächter ſofort zu verpachten. 


4 


Königliches Gymnasium. 
Auf dem Rückwege von Barbar ken am 
19. d. Mts. ‚wird der Zug der Schüler 
alle zwanzig Minuten Halt machen, 
um die nachfolgenden Wagen paſſiren zu 
laſſen. Die Inhaber von Fuhrwerken 
werden hiervon mit der Bitte in Kennt⸗ 
niß geſetzt, nicht an dem Zuge 
vorüberzufahren, ſolange der⸗ 
ſelbe in Bewegung iſt. 
Dr. Hayduck, 
Dymnaſtaldirektor. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Kunz. 
Verein Ghotner Kanflente 


von 1900. 
„Schlechten Wetters halber mußte der 
für geſtern nach Niedermühl geplante 
Ausflug unterbleiben und findet derselbe 
nun bei günſtiger Witterung am 
Sonntag, den 23, er. ſtatt. 

Der Verstand, 

Pünktliches Ein finden um ½2 Uhr 

am Hauyibahnbofe ſehr erwünſcht. 


Sommer=@lhenter, 


Vietoria-Garten. 
Direction: Oswald Harnier. 


Dienſtag, den 18. Juni 1901. 
= 
Halali. 


Donnerſtag, den 20. Juni 1901. 


Flachsmann als Erzieher. 


21. Juni 1901. 


Das Glück im Winkel. 


Feinſten, 
vollsaftigen 


Schweizerkäſe 


ein Pfund 70 Pfg., bei Entnahme 


von 10 Pfund 65 Pfg. empfiehlt 
Carl Sakriss, 
Schuhmacherſtraße. 


Oswald GEHRKE’S 


a 


® 
Fabrik Osw.GehrkeThorn Culmerstr28 
uden durch Plakate kennti.Ni eriagen. 


Zahasehmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg 
Fl. 50 Pf. Einfachste Anwendung, bester 
Ertolg. Hier zu haben bei: 


Anders & Co, Breitestrasse 46 


und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 


Darlehen 
Höhe. Rüde. Salle, Berlin S. O. 16. 


Offiz.,  Geihäftet., 


Beamt., coul. in jeb. 


Fr Hausgrundſtück ug 
89 an kautionsfähigen 


gr. Oleander ſind zu verlaufen, 
Brombergerſtr. 52, p. rechte. 
Ein erfahrener, nüchterner 


ie 


Free 


ch 
die Haushalt-Seite der Zukunft. 


Alleinige Fabrikanten: 


Mühlenbein & Nagel, Zerbst i. Anh. 


Deutscher, schreib’ mit deutscher Feder! 


Wer mit einer guten deutschen Feder schreiben will, fordere Brause 
Federn mit dem Fabrikstempel: 


Brause&C? 
Jserlöhn., 


1 Laden, anſchließend 3 Zimmer und 
Küche vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Zeichnungen, Angebotsformulare und Mellien⸗ U. Hlanenfiraßen⸗Se 
Bedingungen liegen im Stadtbauamt iſt die 2. Etage, beſteh. aus 6 Zimm. ꝛc. 
während der Dienſtſtu den zur Einſicht per ſofort zu vermiethen. Näheres 


aus und können auch von dort gegen Brombergerſtraße 50 


Erſtattung der Schreibgebühren bezogen - 
Die erſte Etage, 


werden. 
Brückenſtraße 18, iſt zu vermiethen. 


Thorn, den 14. Juni 1901. 
Der größere Laden 


Der Magiſtrat. 
eee 

Seglerſtraße Nr. 30 
iſt nebſt Wohnung vom 1. Juli ab zu 


LOOSE 


zur II. Großen Geld - Lotterie bermietben. J. Keil, Seglerſtr. 11. 


2 * 
5 Vormittags 11 Uhr Viehmeiſter, 
im Stadtbauamte vergeben werden. Schweizer ausgeſchleſſen, findet zum 
1. Juli cr. bei 300 Kühen und 400 
Schweinen Stellung auf Tantieme mit 
600 bis 700 Mark garantirtem Ein⸗ 
kommen und hohem Deputat. Meldungen 
nebſt Zeuanißabſchriflen erbittet 


Dom. Bialutten, 


Kr. Neidenburg⸗ 
Ein Fräulein 


mit höberer Schulbildung findet in meinem 
Geſchäft dauernde Beſchäftigung. 


Verkaufsſtelen find 
m ee Hang 


.w 
43905 


Probesort. in Ef., F. od. M. Spitze zu 20 Pf. i. d Schreibwaaren-Handlg. 
horn, 


e 


ie 


RE 


e 


* 


RL REN 


35 


zum Beſten des St. Hedwig⸗ 
Krankenhaus in Berlin. 


Ziehung om 25. und 26. Juni cr. — I. Etage mit Burſchengelaß ind vom 


Loos à 3,50 Mk., 
zur 3. Weſtpreuß. Pferde „Ver⸗ 
looſung zu Brieſen. Zi hung 


am 11. Juli 1901. Loos à 1, 10 Mt. Dr. Schroepfer bisher innegehabte 


zu haben in der 


Expedition der „ Thorner Zeitang.“ 


ECE 


1 Kl — er. BT 3 milie 
„hüten. nd Sie fi 7 Ihr. Frau 
u. Ihr. Kind. ſchuld. an us 2 Er 


Buch. Prei 70 Pr; 1 
. 


Zwei elegant möbl. Vorderzimmer 


Freunden eines wirklich guten 
und ſehr wohlbekömmlichen Trauben⸗ 
weines empfehle ich meinen garantirt 

unverfälſchten 


1898er Nothwein. 
Derſelbe kostet in Fäſſern v. 30 Ltr. an 
58 Pfg. pr. Ltr. 

u. in Kiſten v. 12 Fl. an 60 Pfg. pr. 
Fl. von ca. / Ltr. Inhalt einſchl. Glas. 
Als Probe verſende ich auch 2 Fl. nebſt 
ausführl. Preisliſte per Poſt. Zahlreiche 
Anerkennungen liegen vor. 

Garl Th. Dehmen, Coblenz a, Rh. 


Weinbergsbeſitzer u. Weinhandl. 


Mit Blitesſchuelle 


e Os 
ansicht ge,. wie r, echten, 
Siälncen, Finnen, Geſichtsröthe, x. 
duch lägliches Waſchen mit Radebeuler: 


Farbol-Theerſchwefel⸗Stijt 


v Bergmann & Co., Radebeul⸗Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpſerd. 
A Stück 50 Pig. bei: Adolf Leetz, 
Anders & Co. und J. M. Wendisch 
Nachfl. 


 Selbstverschuldete Schwäche 


der Männer, Pollnt., ſümmtliche Geſchlechts⸗ 
Gustav Fehlauer, keanth. Heil eu uh 27e. praft. Exfahr. 


Verwalter des Dr. Mentzel, nicht birter Arzt, Hamburg, 
Ulmer & Kaun'ſchen Konkurſes. Seilerſtraße 27 1. Ausw. brieflich. 


Druck und Verlag der Katkhbugduderei CI nt Lanbe d. Terran 


1. Juli zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 13 im Laden. 


Die von Herrn Regierungs- Aſſeſſer 


Bi — 
cr Wohnung u 
auf der Wilhelmſtadt, Albrechtſtr. 2, 
erſte Etage, 4 Zimmer nebſt allem 
ubehör iſt verſetzungshalber von 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 


melden bei St. 


owski, T 
8. oz geackenftr. 8 


+ 


I inden. Mädchen 


wird geſucht Coppernikusſtr. 3, III. 


Zausdiener für Reſtaurant und 
Kutſcher können ſich von ſofort 

Lewandowski, 

Heiligegeiäſtraße 17. 


Herrſchaſtl. Wohnung, 


9 Zimmer und allem Zubehör zu verm. 
Brombergerſte. 62. P. Wegner. 


möbl. Vorderzimmer iſt v. jol. 


zu vermiethen Brückenſtr. 17, II. 


wei Blatter. 


